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Eine kırchengeschichtliche Bildniszentrale
EıneAnregung und ec1Ne Bıtte

Von Georg Stuhlfauth Berlin

In ihrer groben vielbesuchten Lutherausstellung ZULE Jahr-
hundertfeier der Reformation zeiıgte die Königliche, Jjetz Preußische
Staatsbibliothek Berlin eln kleines 92 ut i} i das sıch
2uSs der Reihe des viıelen Sonderbaren Was die Jahrhunderte
Lutherbildern erzeugt hatten als besonders eıgenartıg heraushob
Es bestand Kupferstich miıt dem Brustbilde
voller Vorderansicht gegebenen äalteren Herrn hochovaler Um-
rahmung. Sehr zarte, fÄache Lasurfarben erhöhten den Kındruck.
Bekleidet miıt dunkeléri£nem pelzbesetztem ock ber dunkeloliv
gehaltener Jacke, unter deren Armelenden weıße Hemdkrausen
hervorkommen, die schwarze Kappe der rechten and tragend,
während die linke mıt leicht bewegten Fingern Vor der Brust
In die Falten des Obergewandes oreift, VvVon gesunder Fleischfarbe

(Aesicht und Händen, ausgestattie mıft dunkelbrauner Pupille
hellen, klaren Auge und hoher, Lurchiger, energischer Stirn, das

wellige Haar leicht ergrauft, hob der Porträtierte sich wirksam
aAb von der feinen blaugrauen uUun: durch lichte rOsS1SC Töne be-
lebten uft des Himmel--Hintergrundes.

„Nach Holbein gez[eichnet] u[nd| gest[ochen] vl baamzanad Hilscher
1811 “ autete die unmıßverständliche Künstlerbezeichnung des
Blattes Daß dieser Hilscher 611e als Stecher SONS unbekannte
Größe 1St, hätfe S1IC  h nichts Auffallendes bedeuten gehabt.
Daß einNn auf Holbein zurückgeführtes Bildnis Kupfer stach,
brauchte sıch ebensowenig besondere Aufmerksamkeit e_

Seinen Stachel bekam das kleine Porträt erst durch
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Benennung, dıe alg Unterschrift ıhm gegeben WAarl ; SIe lautet

Martin Luther Kür (z0ethe konnte In den alten
frischen Herrn vielleicht halten, aber für Martıin Luther ?
Niemals Und nach Holbein wollte Hilscher dıesen „Luther“
gezeichnet un gestochen haben Daß doch wahr wäre ! Daß
WILr doch wirklich ein Bildnis Luthers vVvon dem größhten Porträ-
tısten, neben Dürer, Luthers JTagen NneNnNnen dürften !
W ıe gäben WITr CINISZC Lutherbilder AaUuS Cranachs Werk-
statt hın für Luther AUS des ] Holbein Hand!
ber das ist dıe NIie verstummende Klage Sachen der ber-
heferung des äaußeren Bildes uUuNsSerTeS Keformators, daß weder CinN

Holbein och ein Dürer, dıe beiden die alleiın Deutschland
fählg a.  N, uns Se1iNer ZaNZCH ucht und seelischen Größe
festzuhalten, JE azu gekommen ıst, Luther VOLN Angesicht An-
gesicht sehen und zeichnen.

So scheitert enn die Angabe unseres Stiches, nach der
eEiIN Porträt Luthers Von Holbein meınt wiederzugeben , dieser
grundlegenden geschichtlichen Tatsache, daß Luther und Holbein
nıemals einander begegnet sind Sie scheitert aber auch schon
daran, daß der hler Dargestellte unmöglich Martin Luther sSCc1L

kann Die Bildnisse, die WITr Meister Cranach un Se1INer Schule
V O:  b Luther danken künstlerisch och sehr hinter dem
zurückbleiben, WAas WITr Vonxn Holbein un Dürer qls Lutherbildnis

erwarten hätten, und INn Mas gelegentlich ]: WIeC IN1r scheint
übertriebenem Skeptizismus es och sehr betonen, daß das
treffende Lutherbildnis uns trotz Cranachs bester Leistungen für
inmer versagt SCc1IH wiıird das ist. doch geWl daß die Cranach-
bılder uns ZU. mindesten vollautf genügend darüber unterrichten,
WIC Luther nıcht ausgesehen hat Und darnach konnte und
annn für UNSs eın Zweıiıfel darüber bestehen , daß das Bıildnıs 111

Hilschers Stich jedenfalls S WIieC darbot, eın Bildnis
Luthers War

Die Lösung xl} der KRätsel, die das Bildehen VO Jahre 1811

aufgab und die durch Unterschrift geknüpft 9 ergab
siıch als ich erkannte, daß dem Stich nichts anderes zugrunde
liegt als das Porträt unbekannten Mannes VOn

Dasbekannten äalteren Meister, der VOoOr Holbein aıg War

Originalgemälde , das es sıch handelt, gehört unfer Nr 1905
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der Gemäldegalerie Dresden und wird (oberdeutschen
Meıster 1500 zugeschrieben DDas doppelter Hinsicht
namenlose, bedeutenden Maljlers würdige Bild galt mithin ZR88|

Anfange des VOTISCH Jahrhunderts als C1iH Werk Bolbeins un
der iıhm Porträtierte als Luther.

KEirscheint JEHE Zuweisung für UNSeEI«cC Kunstforschung 1989805

mehr auch untunlich, ist S16 doch unter dem Gesichtspunkte
wissenschaftlichen Hypothese, die der Vergangenheit angehört

durchaus begreiflich Unbegreiflich dagegen dünkt uns Heutigen
dıe Identihzierung des Bildnisses a ls porträtierter Persönlichkeit
mı1t Martın Luther Wie WAar S16 möglich ? Handelt es sich
doch hier nıcht eiwa NUur e1INeE Zeitgeschmack un deır
Zeitkultur beruhende Abwandlung der Lutherphysiognomlie , WI1e

S16 schon der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts, J2 GaSE noch
Lebzeıten des Reformators selber eingesetzt Un annn

JE und JC bıs 1NS 19 Jahrhundert, bıs ZUL Gegenwart herauf
ıhrem eigenartigen, zeitlich bedingten Gepräge herausgekommen
war, sondern WILr haben unserem Stich und dem ıhm zugrunde
hlegenden Porträt tatsächlich anderen ann VOLr uns, der
miıt Luther, Luthers Fıgur und Luthers Bild nıchts tun hat
o annn denn also das Dresdener Bildnis nicht als eiINe Ableitung
AUS echten Lutherbild aufgefaßt als Ee1INE Eintartung des-
selben verstanden werden, geschweige ga als 80l selbständiges
Porträt Luthers von Holbein, das mıt dem VOoNn Cranach uns über-
hleferten Lutherantlıitz vereinıgt werden könnte Die Persönlich-
keit des angeblichen Holbeinbildes ist vielmehr
gänzlıch verschıedenes Indiyıiıduum für sich. Wiıe War,
W17° wiederholen , troftz dieses {Ür uUunNns unverkennbaren Augen-
scheines VOL hundert Jahren beider Identifzierung möglich ?

Sie War 1Ur möglıch, weıl das echte, ursprüngliche, historische
Lutherbild Hilscher un e1inNnenN Zeitgenossen gyut w1e völlig
fremd geworden Wäar Sıe ist. nıcht, WI1Ie man vielleicht einen

könnte, NQUr das Versehen einzelnen , Hilscher,
VO  =) dem W ILr W15SSCH , daß alsS Verleger Dresden

SEWESCH und auch Kupfer gestochen ; NEe1IN, S16 ist typisch als

1 \ Vgl tuh fa h, Die beiden Luther - Ausstellungen
Berlin (Monatschrift für (Jottesdienst und kirchliche Kunst 230 1918; 104,
nebst Abbildung des Hilscherschen Stiches (verkleinert) 1025
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Erscheinung se1ıner (GGeneration, der das wirkliche Lutherbild nıcht
mehr gegenwärtig WAäaTr , die sich die urkundliche Bezeugung
desselben nicht bemühte, und die deshalb das Bildnis SAaNZz
anderen alg das Luthers unbekümmert und ohne Widerspruch
hinnahm.

Der Vorgang, den WILr hier festlegen un aufklären konnten,
1st jedoch selbst wieder 1Ur der Abschluß nNner Jahrhunderte langen
KEntwicklung Denn die Geschichte des Lutherbildnisses ist
wesentlichen nichts anderes als die (Geschichte sSCc1INer Entartung
bis ZULTF völligen Entstellung; dafür hat gerade dıe Ausstellung des
Lutherbildes der Preußischen Staatsbibliethek Z Berlin den
für die weıtesten Kreise ebenso überraschenden a ls schlagenden
Beweis gyegeben. Wer aber diese‘ KEntwicklung des Lutherbildes
kennt, {ür den ist ecs wiederum durchausverständlich, z  1e zuletzt
Ccin Porträt, das SaNZz anderen darstellte, alsPorträt Luthers
erklärt und verbreitet werden durifte.

Ist derartiges heute unmöglıch ?
‚ Wer da weıß und sieht, Was etwa KReformatorenbildern,

gelegentlich promiıinentester Stelle, Neu geschaffen wird, der wird
dieseFrage nıcht VerNCcCINEN und wiıird Hilschers AD Martin Luther“

DU  s als e1INE Krscheinung betrachten, die bis uNsere Gegenwart
ihre bald mehr, bald WEN1IZET CHS verbundenen (+enossen hat,

Und doch ist klar irgendeine hıstorısche Persönlichkeit
dargestellt werden soll, ırgend sich e1INe künstlerisch
würdige und ernste Aufgabe ı Bereiche des historischen Bildnisses
handelt da dürifen die betreffende Persönlichkeit sowohl WIGC dıe,
dıe ihre Verlebendigung Bilde wünschen, verlangen und CI -

warten, daßjene höchst möglicher Porträtähnlichkeit
dargestellt wırd, sofern VO überhaupt authen-
tische Porträts gefertigt und überliefert sınd.

Nun bıllıgen WIT jeder Zeit, jedem Künstler ’unbeschränkt
dasRecht Z daß S16 das ıld historischen Persönlichkeit,

das 831e neu «chaffen haben, 1ImMmer Nneu erfassen und also nach
ıhrereıgenen Weise, ach ihrem Temperament gestalten.
Dieses Recht verkürzen oder ar verneıinen und bestreiten hieße
Unmögliches fordern, hieße verlangen , dıe einst nach dem Leben
gemachten Bildnisse , die selbst Inm Zufallsschöpfungen
weitesten Sınne des Wortes sınd und Je nach dem künstlerischen
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V ermögen un Empfiinden des Porträtisten wIie überhaupt ach
den augenblicklichen Bedingungen, untfer denen S16 zustande
kommen, verschlıeden ausfallen, 1Ur rein mechanisch weiterzugeben
Von allem anderen ZahZz schweigen, SaNZ abgesehen insbesondere
davon, daß die lJebendige Kunst nıemals auf ihr Recht verzichten
annn und verzichten wird VOrTr eın Objekt also auch nıcht
VOL der historischen Persönlichkeit alg künstlerischem Problem ait

machen scheitert einNn eitwalges Verlangen derart schon daran
daß bereıts die U bertragung Porträts AaUS dem (+emälde oder
der Zeichnung die Plastik und umgekehrt die selbständige
Mitarbeit un Gestaltungskraft des Künstlers, der SIC vollzıeht,
schlechterdings ZUr V oraussetzung hat

Was WILr trotzdem aber für jede Neuschaffung des historischen
Porträts, eEs handle sich Luther oder Schleiermacher, Lieo
oder Friedrich den W eisen oder Wen I: SONSL, unbeschadet
aller persönlichen und persönlich bedingten Freiheit des ach-

1S£ sofernschaffenden Künstlers schlechthin ordern INUSSCH

ıhm überhaupt auf Bildnistreue ankommt das gewissenhafteste und
sorgsamste Studium der authentischen Bildnisüberheferung, 61

Hineinleben un archivalisches Sıchvertiefen WI1e die seelischen,
insbesondere die außeren Züge des Modells, sSOWeıt iırgend

hierfür zuverlässıge Grundlagen uns überkommen sınd
Diese Grundiorderung N den Künstler, dem die Aufgabe

obliegt oder der S16 sich selbst stellt e1Ne6 historische Persönlich-
keit der Wirklichkeit ihrer Erscheinung wiederzugeben Se{iz
aber VOTraus, daß ıhm alles die betreffende Persönlichkeit iıhrem
Außeren überliefernde‘ ursprüngliche Bildmaterial erreichbar und
zugänglich gemacht wird.

Wo ist. die Stelle , die für alle Persönlichkeiten der Kirchen-
geschichte NnUur solche andelt sıch uns ‚ die irgend-
WI1e und irgendwo Bilde verewıgt sınd, das Porträt- Quellen-
materıal ZAUL Einsicht un: ZU MM Studium ZU Ver-
wertung bereit liegen hat? Sie fehlt und ıst doch W16e jJedermann
sofort erkennen und zugeben wird, CIM unentbehrliches un LAag-
ich nNneu sich aufdrängendes Bedürfnis.

Gewiß, für einzelne Persönlichkeiten giht es LO hı]
oder. guteVorarbeiten solchen, die ] erwünsechter Weise and
reichung fun Ich denke, um zunächst mittelalterlichen
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Menschen NENNEN, eiwa F'ranz Von Assısl], Von dessen iıld
neuerdings Se1IN Urdens]jünger Beda Kleinschmidt unNns dıe adäquate
Vorstellung /AN erschließen unternımmt 1 noch mehr Sebastian
Brant, der bereits das Morgenrot der Neuzeit hat autfleuchten
sehen, und dessen Bildnisse aro Springer gesammelt nd ı1058 Licht
gerückt hat 2} Ich denke weiıter AUS dem großen Kreise der Re-
lormatıonsmänner und -Irauen, die UNXNS nächsten stehen ,
Calvin, dessen Ikonographie WIr dem reıfen Werke Doumergues
besitzen Okolampad und Ziwingli, deren Bildnisbearbeitung

Johannes Ficker. danken demselben, der den Straßburger
Keformatoren, Brunfels, Bucer Capıto, Hedio, Marbach den beiden
Sturm Zell ust 7 den Von ıhm. herausgegebenen „ Quellen un
Forschungen ZULTF Kirchen- und Kulturgeschichte VO  5 Klsaß und
Lothringen “ mustergiltig ausgestattieten CISCENCN and s
wıdmet hat und dıesem nebst einleitendem ext das Jeweıils
beste Bildnis der einzelnen auf vortrefflichsten Lichtdrucktafeln
vorführt Ich denke das vyroße Werk VO  ‚ Alhard VON Drach
und Gustav Könnecke, Die Bildnisse Philıpps des Großmütigen,
das Jahre 1905 als Festschrift ZUr Feier Se1iNeSs 4G0 (Üe2eburts-

1) Kleıns hmıdt Sankt Franziskus von Assisı Kunst und
JLiegende (Monographien ZUT (Jeschichte der chrıst] Kunst Herausgegeben
VO.:  b demselben 11) (GGadbach Diese populär gehaltene Mono-
zyraphiıe darf freiliıch DUr als Abschlagszahlung gelten ur die große WISSCH-
schaftliche Yranziskus- ]konographie, die WIL von dem gleichen Verfasser
erwartien dürfen.

2) Fr 1 Sebastian Brants Bildnisse Studien ZUX deutschen
Kunstgeschichte, 87) Straßburg, 1907{

() C  ıb C y Iconographie Calvinienne. Ouvrage dedie |’unı-
versıite de (+eneve et de eux appendices: Catalogue des portraits TAVCS

Inventaire des medailles concernantde Calvin Par Maillart- G(GÜrosse.
Calyvin par Hug Demoule. Lausanne, 1909

4.) Zwingliana 1918 und 1919 Außerdem das Zwingli (+edächtnis-
erk ‚„ Ulrich Zwingli *® Zürich Berıchthaus, 1919

5) Joh Yıcker Bildnisse der Straßburger Reformation (Quellen und
Forschungen ZUTr Kirchen- und Kulturgeschichte Yon Elsaß un Lothringen
Herausgegeben von Joh Yicker. IV  / 9 Straßburg, 1914 Zr Ergänzung
S, uch dessel ben Martın Bueer. Eın Vortrag. Bilder sSseINeEM Leben und
Wirken und AUus dem Kteise SCINET Zeitgenossen aufgezeigt (Quellen und
Forschungen USW. V), Ebenda 1917, namentlıch uch die Bildnisnachweise

zahlreichen anderen Persönlichkeiten der Reformationszeit 98)
verdienstlich S1D!
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Lages erschienen und allen genannten Veröffentlichungen als
Muster SECe1INCGI Art vOoTaNnSCeZaNZCN 1st. ber die Bildnısse Wili-
bald Pirkheimers haben WILr zusammenfassende Ausführungen un
Ulustrationen Von Reicke ber diejenigen Kalser Maxımilians
von Ludwig von Baldaß und ber dıe Medaillenporträts des
Kardinals Albrecht von Mainz VonNn Cahn

ber damıft hört C sovı]el ich sehe, NUu  ®] auch schon auf
Von Luther haben WILr ohl das Büchlein des Erlanger Hans
Preuß allein wertvoll es auch ZUFr ersten allgemeıinsten Orien-
uerung qls Augen- und Gedächtnishilfe hinsichtlich des Luther-
porträa 1SL, schon technische Bescheidenheit VOo sehr be-
schränkten Inhalt SahZz abgesehen äßt den Wunsch dessen Er
füllung das hinter uUNS liegende Keformations]ubiläum leider VE  -

saänmt hat UunN! vielleicht hat ersaumen ussen nach Ner voll-
ständigen, technisch enügenden, des Mannes würdıgen Zusammen-
fassung alles dessen, Was treuen Lutherbildnissen uUunNnSs erhalten
Ist uneingeschränkt aufrechthalten 5

Und bleibt NU.  — dıe Wolke der übrigen Zeugen
ınd der Gegenzeugen, dıe JE und JE der (z+eschichte der Kırche
ihre Rolle gespielt haben ? Wo bleiben alle dıe anderen Männer

1 Alhard VO Drach und Gustav Könnecke, Die Bildnisse
Philipps des Großmütigen, Festschrift ZUr YFe:er sSeE€INES 400 Geburtstags
13 November Mit; 150 Abbildungen Texte, Tiıtelbild und Tafeln
Herausgegeben von der Historischen KOommissıion für Hessen und aldeck [4]
Marburg 1905

2) Reicke Die Deutung Bildnisses VvVon Brosamer der
Kaiserl Gemäldegalerie Wien Nebst; Beiträgen ZUTLTL Dürer- un Pirck-
heimer-Forschung (Jahrbuch der Kunsthist Sammlungen des Allerh Kalser-
hauses 50, 1911/12, 228—2595).

ß’ Die Bildnisse Kaiser Maxımilians (Ebenda
8  9 1913/14, 241 —334)

ahn Die Medaillenporträts des Kardınals Albrecht Von Mainz,
Markgrafen von Brandenburg, Studien AuUus Kunst und (xeschichte Friedr
Schneider ZU Geburtstage gewıdmet Freiburg 1906 161—167

5 I Lutherbildnisse Hıstorisch kritisch gesichtet und
erläutert Mit 3 Abbildungen (Voigtländers Quellenbücher 42,)
Leipzig, 1913 Eine Luther Ikonographie IST, AÄAussıcht gestellt durch

d KErgänzungsband der Münchener Lutherausgabe und
durch den Leipziger Museumsdirektor u el
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und Frauen, welehe dıie Kirchengeschichte in besonderen Sinne

bısals dıe ihrıgen nennt bıs herauf unserer Gegenwart
Kriedrich Schleiermacher und Richard O  e, Heinrich Wichern
und Amalıie Sieveking, Jgnaz Döllinger und Joseph VOonNn Görres,

DUr Verstorbene und unter diesen DU ein paar Deutsche mıt
Namen nennen *

Natürlich ann sich nicht darum handeln, daß dıe
kirchenhistorische Bildniszentrale dieschaffende

Wo solche einmal ihr überwıesen werdenOriginale erhält
ber WwWAas S16soilten, wird S16 wahrlich SIie nıcht zurückweisen

SeCin 311 1s% VOr allem eEiINE umfassende, Kndziel lückenlose
Sammlung- bester, auf mechaäanıschem Wege miıttels
Photographie und Abguß hergestellter Reproduktionen
ach den Originalbildnıssender kirchenhistorischen
Persönlichkeiten. Unterden Bildnisquellen kommt fürSIC
die Handzeichnung ebenso Betracht WwW1e das fertige Gemälde und
dıe Graphik ebenso WIC die verschiedenen Hormen der Skulptur.
ut eıne Quelle möchte iıch hierbei aber noch besonders aufmerk-
Sarn machen: auf die Medaille, die ge1t der Renaissance un! gerade

ıhr eın überreiches und weıthin vorzügliches Material darbietet
und noch Jlängst nıcht genügend beachtet und ausgeschöpft ist.

Die kirchenhistorische Bildniszentrale auch Bildnisarchıv
könnte mMan S1C neNNeEN, WeNnNn mıt dem Namen Archiv siıch nıcht
gememnhin der Begriff Niederlage von Originalen verknüpfte, —
ist. eING Notwendigkeıit und WAare e1Ne ohltat für die künstlerische
Praxıs vom monumentalen Denkmal bis Z losen Gesangbuch-
blatt oder dem einfachsten Konfirmationsschein, die sich mıt dem
Bilde des Diehters oder Reformators schmücken, e1INe Sıche-

zugleich gegenüber dem tausendfach Verfehlten , W3AasS och
„Porträts‘“, ott würdigster Umgebung, möglıch ist,.weil

weder der schaffende Künstler _ noch auch die Auftrag gebenden
Organe, Pfarrer oder (+emeinden und (+emeindeglieder, die Mög-
lichkeit haben, dıe Darstellungen der historischen Personen

der Hand des historisch überlieferten Materials nachzuprüfen
und ergleichen eEeZW. VOor Inangriffnahme der Bildnisgestaltung

ich verweise STa alles anderen Nur auf die deutsche Medaille des
16 Jahrhunderts. dem schönen Werk von Georg Habich, Die deut-
schen Medailleure XV1 Jahrhunderts. Halle Saale, 1916
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sich der vorhandenen authentischen UÜberlieferung sachgemäß
un grundlegend unterrichten un! unterrichten lassen

Die geforderte kirchenhistorische Bildniszentrale 111 un! wird
aber nıcht allein der künstlerischen Praxıs und der kirchlicehen
Kunst dıenen S16 1st gleichem 23 auch ein Dienst für die
kirchenhistorische Wissenschaft un: das kırchenhistorische Studium

'Ihre Notwendigkeit ; iıhr Wert und ihre Bedeutung werden hier-
durch und besonders helles Licht gerückt Der Kırchen-
historikeı als Gelehrter W1€e der Kirchenhistoriker alg Studierender
müßten die Gelegenheit 155en un die Möglıchkeit haben,

Sstelle weniıgstens umsichtigster Sammlung für alle die
Persönlichkeıiten, die die Kirchengeschichte als ihre hervorragenden
Größen und leitenden Kräfte verzeichnet das Bild ihrer äaußeren
Erscheinung, SO Wweıt irgend erreichbar 1st allen überlieferten.
authentischen Wiedergaben überbliceken Und ırgend
Veröffentlichung das iıld bildlich überlieferten Mannes oder

bildlich überlieferten Frau AuUuSs dem Rahmen der Kıirchen-
geschichte beizugeben WarLC, müßte und würde die kirchen-
historische Bildniszentrale SCIH, dıe der Lage 1st die gewünschten
Unterlagen und Nachweise darzubieten.

Welche Mühe, Zeıt und Opfer kostet Jetzt, für die einzelne
(Größe der Kirchengeschichte un: oft e  T andelt siıch
überdies eiINe Größe auch der Allgemeingeschichte lücken:-
losem Umfange das iıhr geltende Bildnismaterial SaInınenNnNZu

bringen In der Aussiıicht CNOMMENECN Zentrale wırd dıe
wesentlichste Arbeit getan und die Herausgabe VO: (+2esamtikono-
graphien für dıe ihr veriretenen Persönlichkeiten weıtesten
aße vorbereitet SCINH

Ks wırd aber ferner. mı1t Hilfe der Bildniszentrale und des
ihr vereinten Materials auch die oft ebenso wichtige qls

erwünschte Möglichkeit sıch erschließen , unbenannte Bildnisse
bestimmen oder falsche un unzutreffende Benennungen autfzu-

Hilscherschedecken und vielen Fällen berichtigen !
„Lüther “ porträts werden ZULCrF Upmöglichkeit werden

Als auf ec1nNn typısches Beispiel dieser Art darf auf dıe ZeichnungHans Burgkmairs i Kupferstichkabinett Berlin verwıesen werden, dıe
als das ild des Kaspar Hedio gilt und als solches noch von Stock-

Bilder Aus der schweizerischen Reformationsgeschichte, 1917
Zeitschr K . -G XXXYIII
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ß endlich dıie Bildnissammlung fruchtbarster und

regendster Weise tür Vorlesungen un UÜbungen und dergleichen,
daß S16 nıcht ZU wenigsten CHSCTICH und weıteren Kreisen durch
Vorträge mıiıt Lichtbildern nutzbar un verirau gemacht werden
kann, 111 ich 1Ur miıt erwähnen, ZLC1ISCH, welch vielfältiger
und außerordentlieher Gebrauchs- , ehr- un Biıldungswert ihr
un der ihr gegebenen Sache innewohnt.

So rufe ich denn der W issenschaft WIC der Praxıs
willen auf ZUT KErrichtung kirchenhistorischen Bildniszentrale
Mir scheint, dıe Sache 1st einleuchtend, ihr 7Zweck über-
zeugend, der (Gewinn AUS ihr für Wissenschaft und Leben hand-
greiflich und bedeutend, hr Dasein für den Gesamtprotestantis-
INUuS und ber den Protestantismus hinaus wertvoll und darum

wünschbar, daß S1e stark für sich selber spricht, und daß
die Interessjerten alle, vorab theologische Lehrer und theologische
Schüler, (Jeistliche und Künstler, für Geschichte und iınsbesondere
für dieKirchengeschichte un iıhre führenden Geister ‚empfängliche
(4emeinden und Gemeindeglieder un wer sollte nıcht ihnen
gehören ! dieser errichtenden Bildniszentrale ihre ebhafteste
ırid vollste Sympathie zuwenden werden.

soll S1C 1Nns Leben treten ? Die gegebeneStelle für S16

ıst. die Sammlung für christliche Archäologie und kirchliche Kunst
der Unıversıtät Berlin: Im Jahre 849 als christliches

Museum von Protessor Ferdinand FPıper gegründet und unter
ıhm bis SeINEM Tode (1889) auf breitester Grundlage nd ı
weıtestem Rahmen mıt wahrhaft mustergiltigen Treue un
Liebe ausgebaut un verwaltet Preußens Könige und Minister
haben iıhn dabei unterstutzt War dieses Institut Jange eıt das
EeEINZICE SC1INEr Art nıcht Nur Deutschland sondern der Welt
und 6S 1st auch Jetz mıt se1ner verhältnısmäßig umfangreichen
und namentlich älteren Werken gut ausgestatteten Bibliothek
undseinem Bestand allerhand Denkmälern, sowohl Uriginalen

abgebildet ıst, während Fıcker. O., 12£;; schon 1914 dargetan-hat,
daß die schöne. Zeichnung nicht ra  9  Hedio ‚‘ sondern NenNn anderen Mannn der
eıit darstellt.

Vgl die Institutsgeschichte aus der Feder des Nachfolgers erd.
Pıpers, meinesVorgängers Nikolaus Müller Max Lenz, Geschichte
derKönigl. Friedrich-Wilhelms-Universi t zu Berlin, Bd, J1T, 1910, 13—924
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Stuhlfauth ıne kırchengeschichtliche Bildniszentrale

als Abgüssen der christlichen Kunst och I1ND! dasjen1ige, hınter
dem die un JUNSCH Sem1nare für christliche Archäologie

evangelısch- theologischen Fakultäten (ın Halle, Jena, Marburg,
Kiel, Heidelberg, Straßburg a.) naturgemä: weıt zurückstehen.

Lieider verfügt c WIC freilich auch die christlich-
archäologischen Institute, nıcht entfiernt ber genügend Miıttel. Die
früher zugebote stehenden Ktatsgelder sInd sehr erheblich gekürzt
autf dıe sonstigen außerordentlichen Zuwendungen mulite während
der etzten Jahre der Kriegsjahre, gleichfalls nahezu ZaNz Ver-

zichtet werden Da miıttlerweile der Wert des (zeldes das
Doppelte und Dreifache gesunken IST, verbleiben unter diesen
Umständen Sanz unzulängliche Miıttel die auch dıe angeregte
Schaffung Bildniszentrale erschweren werden , WenNnn nıcC.
finanzielle Aıttel dafür beschafft werden können Das müßte aber
möglich SeIiN stehen doch den parallelen Instituten für klassi-
sche Archäologie und für allygemeine Kunstgeschichte bei allyemeıin
gylänzender Berücksichtigung ihres Arbeitsbetriebes innerhalb des
Universitätsganzen ZUumeiıst Tausende, einzelnen Fällen Zehn-
tausende und Hunderttausende ZU. Verfügung, dargeboten AUS

öffentlicher Leistung WICOC VOor allem auch dank der vorbildliichen
Freigebigkeit VON wohlhabenden Freunden und Gönnern!

Möchten sich ebenso Männer und Frauen Führer und Freunde
der Wissenschaft un! der christlichen Kunst WI1Ie des evangelisch-
christlichen Volkes finden, die die Wichtigkeit und Notwendigkeit
uUNsSsere der christlichen Archäologie und kirchlichen Kunst dienen-
den Institute begreifen, dıe dabel auch den Gedanken der kirchen- Shistorischen Bildniszentrale aufgreıfen und heltfen, daß Ur Vat
werde!Y Sje 311 und wiırd der theologischen Wissenschaft w1e der S  »kirchliehen Praxis und christlichen Bildung 1 umfassendster Weise
zugute kommen. Ich erbitte I1r mıt dıeser allgemeinen Begründung
NUur mehr den moralischen un den finanziellen Beistand
aller der Stellen, Kreıise und Persönlichkeiten, die dıe Notwendigkeit
ihrer Existenz erkennen und ihr Daseıin q {s e1INe ebenso nützliche als A
WwWillkommene und schöne Kinrichtung begrüßen. Als Kinrichtung,

hervorgegangen AUS dem deutschen Protestantismus, kann S16 diesem
Nur ZUr besonderen hre gereichen. Hat doch der Protestantismus

überhaupt Sachen der kirchlichen Kunst, un WAas mıt ihr ZU- E_sammenhängt, unendlich 1e] Versäumtes nachzuholen und SOZUSASECN



55 Pläne und Anregungen
noch alles gur machen. Und MuUu: doch die Förderung der christ-
lichen Kunst ENSCICH Sınne des Wortes und alles dessen, Was

ihr dıent, heute ernst WIe JE mıiıt erster ILnıe die Losung
SO möchte ichdes deutsch - evangelischen Protestantismus seın !

hoffen und hoffend bıtten, daß dıe CINH1SCN ausend Mark, die 1er
fürs erste erforderlich sınd aller Not der Zieit ZU 'Trotz uUnNSs dar-
gereicht werden, das geplante Werk Zl schaffen un! durch-
zuführen

DIie Herausgabe Von Presbyterologz1een
Von Pfarrer tt Neukölln

ber den Wert und die Notwendigkeit Von Pfarrerverzeich-
Nıssenh och eLWAaSs SaXCcH , sollte sıch nach den eindringlichen
Mahnungen Von Adolf Bartels und Georg Vorberg erübrıgen

Daß uch schon fruüuheı und VvVon andereı Sseite ahnlıche üunsche
geäußert wurden ersehe 1C. nachträglich AUS der ben zıti1erten Festschrift
u  ber die Bildnisse Phiılıpps des Großmütigen VO'  s Alhard VO Drach und

u ck cdhıe der Fußnote also schreiben 397 Kıs 18
sehr beklagen daß WILr Deutsechland noch keine umfassende Porträt-
sammlung besitzen , deren Aufgabe es Ware, innerhalb bestimmt gesteckter
renzen namentlich cdıie Bildnisse vVvon Deutchen sammeln und Verzeıich-

über dıe öffentlichen un: prıyaten Kunstsammlungen aufbewahrten
Dabei namentlıch uch dıe Druckschriften möglichsteranzulegen

Vollständigkeit berücksichtigen Der krıtischen Bıldnisforschung wWare

schon sehr geholfen, wWenn die Kupferstichkabinette Porträtverzeichnisse be-
säßen, und WEeENN dıe Bibliotheken dem Beispiele der Könıglıchen Offent-
hıchen Bibliothek Dresden folgend Verzeichnisse deı en Druekschriften

Und Joh Fickerihrer Bestände vorkommenden Bildnıisse anlegen wollten
bemerkt 1Ul Vorwort Se1INeEIM Vortrag über  el Martiın Bucer (sS 46),

Das historische Porträt haft Dienste geschichtlicher Erkenntnis
bisher doch NUr WwENISEN Stellen 1nNe geordnete Pfüege gefunden. 1e1
leicht hilft dieses Erinnerungsjahr dazu, daß wenıgstens die Bildnisse
der Männer der Reformation den Mittelpunkten des Lebens und Schaffens
der einzelnen gesammelt und bearbeitet werden.‘“

2) els 9 Prediger (+eschichten (Neue Christoterpe
Vgl ders. „ Dorfkirche“ 1907/08 16511

59 Eine Aufgabe für die Kirchengeschichte
kleineren Kreise (Jahrbuch für Brandenburg Kirchengesch and 30047


